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Wakkerpreis: War er verdient?

Als Köniz 2012 den Wakkerpreis 
verliehen bekam war ich Mitglied 
des Vorstands des Berner Heimat-
schutzes und ein junger tatendurs-
tiger Grossrat. Ich freute mich sehr, 
dass meine Wohngemeinde den 
Wakkerpreis bekam, verstand aber 
auch alle, die nachfragten: «Köniz? 
Den Wakkerpreis? Köniz ist doch 
nicht schön.» Was bleibt vom rau-
schenden Fest der Preisverleihung 
im Schlossareal?

Die erste Köniz gewidmete Publikation 
«Akzent Baukultur»* zeigt auf, wieso 
der Schweizer Heimatschutz der Ge-
meinde Köniz den Preis verliehen hat. 
Köniz erhielt den Preis hauptsächlich 
aufgrund seiner proaktiven Siedlungs-
planung. Natürlich gibt es auch einzelne 
Objekte hervorragender alter Baukul-
tur wie das Schlossensemble oder das 
Bauernhaus mit seinem Festsaal aus 
der Zeit um 1500 im Grossgschneit in 
Mittelhäusern. 

Natürlich gibt es wunderbare Garten-
stadtquartiere oder intakte Ortsbilder 
in Liebewil, Herzwil oder Mengestorf, 
wo man sich nach zehn Minuten Velo-
fahrzeit aus der Agglomeration in die 
Gotthelfsche Zeit zurückversetzt fühlt. 

In Herzwil ist die Welt noch in Ordnung. 
Für solche Ortsbilder bekam man frü-
her den Wakkerpreis. Aber eben, das ist 
nicht Köniz. Köniz ist hauptsächlich eine 
Agglomerationsgemeinde, die in den 
60er- und 70er-Jahren rasch wuchs mit 
Quartieren, wie man sie zum Beispiel in 
Schliern idealtypisch findet. Quartiere, 
die einerseits stadtnah sind, aber an-
dererseits im Grünen liegen und eine 
hohe Wohn- und Lebensqualität bieten. 
Architektonisch ging es aber mehr um 
Masse statt Klasse. Die Renditeliegen-
schaft kümmert sich kaum um städte-
bauliche Aspekte. Sie steht und rentiert 
für sich. 

Im 2012 hat der damalige Gemeinde-
präsident Luc Mentha gesagt, er erachte 
den Wakkerpreis auch als Verpflichtung 
und vielleicht könne man erst in zehn 
Jahren beurteilen, ob Köniz ihn zu Recht 
erhalten habe. Jetzt ist Köniz, glaube 
ich, schon «ein bisschen schöner» als 
2012. Auf jeden Fall wurde eine Ortspla-
nungsrevision von den Stimmbürgerin-
nen und Stimmbürgern angenommen, 
die darauf achtet, dass die Landschafts-
kammern nicht verbaut werden. Im In-

dustrieareal Vidmar gab es eine aus 
meiner Sicht lobenswerte Innenverdich-
tung und städtebauliche Aufwertung. 

Als Bauherrin hat Köniz seine Schulhäu-
ser kontinuierlich und vorbildlich saniert 
und restauriert, mit Rücksicht auf die 
Bausubstanz und die Umgebung. Aber 
die Schulhäuser wurden auch erweitert. 
Ein besonders gelungenes Beispiel ist 
für mich der Ergänzungsbau des Dorf-
schulhauses Wabern, bei dem Rücksicht 
auf das historische Ortsbild genommen 
wurde, selbst wenn dieses nur aus ei-
nem Spycherli und dem alten Türmli-
schulhaus besteht. Die alten Schulhäu-
ser in Niederwangen, Schliern oder 
Mengestorf wurden im Bestand saniert 
und fit gemacht für die Schule des 21. 
Jahrhunderts und sind identitätsbil-
dend für die jeweiligen Ortsbilder. 

Der Central Park von Köniz, der Liebe-
feld Park, bewährt sich als grosse Frei- 
fläche für Alt und Jung. Der Mut, diese 
Fläche frei zu halten und nicht mit Ren-
diteliegenschaften zu verbauen, hat sich 
ausgezahlt. Zwischenfazit nach zehn 
Jahren: Köniz hat sich den Wakkerpreis 
verdient. 

Und wie sieht die nähere Zukunft aus? 
Köniz hat alle Trümpfe in der Hand: Eine 
Ortsplanung, die fit ist für die nächsten 
20 Jahre, und Schlüsselgrundstücke, 
die der Gemeinde gehören. Somit wird 
die Gemeinde nicht nur als Planungsbe-
hörde, sondern auch als Eigentümerin 
positiv Einfluss nehmen können, sofern 
nicht die Politik kurzsichtig ihr Tafelsilber 
verscherbelt. Ich bin gerne bereit, als 
Gemeinderat für Bauten und Liegen-
schaften in den nächsten vier Jahren 
meinen bescheidenen Beitrag zu leisten 
für ein auch zukünftig Wakkerpreis-wür-
diges und lebenswertes Köniz.

*«Akzent Baukultur: Köniz» kann beim Empfang des 

Gemeindehaus Bläuacker gratis bezogen werden.
Thomas Brönnimann: «Die Vidmarhallen im 
Liebefeld: eine lobenswerte Innenverdichtung.»
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